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Um Vordersten-en des Dampfergi 
It Damburger Packeifahrt-Linie, ber-S 
fseben auf der Rhebe von Alexandria 
die Unter auswirft, drängen sich die 

Passagiere, Ferngliifer in den Hän- 
den und vor den Augen baltenb, neu- 

gnig den schmialem blendend weißen 
trich musternd, der aus bem dunkel- 

blauer-. Wasser aufsteigt Ein paar 
schlanke Thurme zeigen sich. Die 
Cfritanifche Kuite ift es, die dort im 
stellen Sonnenlichte des Januarmit- 
tagt deuchtei. Die Schiffsvfeife läßt 
ihren langgezogenen, markedschiitermj 
sen Ruf erschallen, und bie Hände der ( erfchteckten Reif-enden fahren san bie; 
Ohren, während ein scherzhaftesl 
Lachen ringsumher ertönt. Vom set-I 
nen Ufer aber lösen sich blitzschnell 
die Bartenx auf Dein Wasser wirWl ist-endig; ein wahrer Wettlauf von 

Bedien, Barien, Können die zu Hun- 
betten in lwikder Hast heranftiirmen, 
beginnt. Doch sie haben eine gute 
Strecke zurückzulegen ehe sie Den beut- l 
schen Dampfer erreichen, und einer der 

Bei-senden nach dem anderen ver- 

schwinden um sein Handgepäck bereit 
zu fielien 

Hapald von Sperber trat soeben 
reisefertig saqu der Ksajiite und blickte 
Tiber den Bug des Schiffes hinaus 
auf die lpraneilenben Boote. Dann 
sandte er sich um, den Rücken gegen 
das Geländer lehnend, unsb schaute, 
die Arme verschränkt, auf die Gesell- 
fchafh die ibn umgab. Jn vie eben 
noch fo ruhige Masse ber Passagiere 
var Leben gekommen. Es wogt-e mie 
in einem Bienentorbe bin und ber. 
Die Aufregung des- Antommens, die 
Freude, nun endlich am Ziele der Reife 
angekommen zu fein. hatte alle er- 

riffen Mit etwas spöttischer Miene 
s der junge Mann-»Die Blicke über 

die Menge gleiten, um sie auf der Ge- 
stalt einer jungen Dame haften zu las- 
sen, die qerabe in Begleitung einer 
anderen Dame dabertam und unweit 
Von ihm stehen blieb. Jbre Augen 
Besiegt-ten den feinen unb wendeten 
sich ab; aber nach einigen Augenblicken 
Näh-erholte sich das Spiel und die 
junge Dame verließ den Platz in fei- 
ner Rübe nicht. Er alaubte zu be- 
sseren, daß sie leicht erröthete, und 
ein fast unmerklichesLächeln ging iioer 

it Züge. Den Schnurrbart, der 
ines vor-nehm geschnittenen Gesicht 

Mc Männliches gab, streichenb, 
deckte er seine unengechlt mit unver- 

knnbarem lSe bfigefu noch höher 
H. "»EtL-frekte jich offenbar mehr an 

ala UIUUIUDL Ucll cl Ulls Ul( stilng 

Mist-drein machte, als daß et sich 
dem Eindruck ihrer Schönheit hingege- 
ben hätte. Doch konnte er nicht umshin, 
dieseherzlich zu bewundern Er hatte 
sie THE-» für eine solche hielt er sie, 
Wen während der Reise don Neapel 
der bemerkt, aber nicht Gelegenheit ge- 
funden, sie näher zu betrachten, da sie 
ihm, umringt von ihren Landsleuten, 
unter den vierhundert Passagieren 
immer wieder aus den Augen gekom- 
men war. Auch hätte er sich gescheut, 

ihr zu nähern. einmal weil dar- 
alisch, über das er oerfiiate, oieleg 

Fu wünschen übriq ließ. dann meil er 

durchaus keine Vorliebe sur die 

stammverwandte Nation besaß, deren 

perfide Politik er haßte und Deren 

lleinlicher Handelsgeist und riefen- 
arofser Eavigmus ihm höchst zuwider 
waren. Dazu hatte er während der 

t durch Italien Gelegenheit ge- 
, die Unhöflichkeit der reisenden 

gländer kennen zu lernen, und da 

et als früherer Corpsstudent, preußi- 
scher Referveoffiziey Regierungsasses- 
soc unsd Erde ein-es Ritterautes durch- 
aus nicht gewillt war, sich Jemanden 
II sahe kommen zu lassen, sondern die 
M des Deutschtliumö zu vertreten 
Istme war, so hatte er Unver- 
Mnrikyeitem wie er das nannte, ge- 
ishrend zurückgewiesen und verschie- 
dene Confllkte alorreich ausgefochten 
Auf dem Dampfer, der fast ganz von 

Englandern und Amerilsanerns —- er 

konnte die-se nicht unterscheiden — be- 
sest war, hattee r sich möglichst zurück- 
qehasltem da er weder nach der Gesell- 
schaft der einen noch der anderm 
Verlangen trug, dabei aber seine Stu- 
dien gemacht und Beobachtungen an- 

aesdllh die ihm weniastens die weib- 
liche Hälfte der mitfuhrenden Angel- 
sachen in besserem Lichte erscheinen 
liesen und feine Abneigung bedeu- 
ieckd wilderten. Während sich die 
Muse ungenirt in den Schenkel- 
Iillsleu rekellsen und ihrefFiiße den aus 
Des Pwaienirenden zw vchen die Bei- 
,Ie-M, ließet die Damen niemals 

unter ihnen, das war n zu 

schuhe anzuziehen und das lenkte seine 
Aufmerksamkeit auf die feinen, schim- 
ien und doch festen, weißen Hände 
an denen er ein paar kostbare Ringe 
blitzen sah. 

Mit immer mehr steigendem Wohl- 
aesalien musterte er die junge Dame. 
Die Jugend und Kraft der ganzen 
Erscheinung entzückten ihn, und er 

fragte sich, ob dieser bliithenweiße 
Teint, das- fast unwahrscheinlich gol- 
den schimmernde haar, das ihr in 
schweren Knoten in den Nacken hing, 
echt sein könne, als sie abermals die 
Augen zu ihm aufschlug, blaue Augen, 
die ihn so freundlich anstrahlten, so 
freundlich —- — daß nun ihrn das 
Bkut in die Wangen stieg. Und in 
diesem Moment wußte er, daß alles 
an dem Miidchen echt sei. Die Augen 
waren »so ehrlich — nicht sehr intelli- 
gent, aber lieb und gut. Nicht einmal 
Kotetterie lag in ihrem Blick, nur un- 

befangene Freude an der eigenen 
Schönheit Huldiaunaen und Bewun 
deruna waren ihr etwas so Selbst- 
derstiindliches, daß sie sich ruhia an- 

gafsen ließ wie ein Kunstwerk, das 
auch ein oreistes Anstatt-en nicht 
übel nahm — ganz im Gegentheil: 
es bewies ihr ja nur, daß er ihre 
Schönheit- zu schätzen wußte-, und ihr 
Blick dankte ihm dafür, weiter nichts. 
Weiter nichts? Wie schade, daß er die 
Gelegenheit zu einem klein-en Aben- 
teuer verpaßt hatte —- ihr Blick war 

doch sehr aufmunternd gewesen. 
An diesem erfreulichen Bewußtsein 

mußte er sich für jetzt aeniigen lassen, 
denn ein paar an Bord lehnende 
Landsmanninnen riefen eben die jun 
Dame und ihre Brgleiterin heran, os- 
senbar, damit auch sie sich des Schau- 
spieles freuen sollten, das sie selbst 
lachend betrachteten und das bereits 
einen großen Theil der Passagiere an 
Backbord versammelt hatte. Nun erst 
ward Harald des ohrenzerreißenden 
Lärm-es inne, der vom Wasser herauf- 
ichalltr. Er wandte sich um und 

schaute hinab, und der Anblick, der 

sich ihm bot, ließ ihn augenblickiich die 
Schöne vergessen. Da waren sie ja 
alle leibhaftig, die Gestalten, die er 

bisher nur aus den Bilderbiichern 
tanntei Von Gelb bis zum Schwarz 
sind alle Hautfarben vertreten: der 
half-nackte Nuderer, dessen braune 
baut wie Bronze glänzt. der wohlge- 
tleidete Agent in türtischem Fez und 
eursopäischem Rock, der Dragoman mit 
ivallendein Kaftan und hohem Tur- 
ban, das Heer der Bedientteten in lan- 
gen blauen, weißen over aelben Him- 
beer, vazrvtschen oie duntelrotbe Uni- 
form Der Coot- »und vie blaue Der 

Gazelseute Dasc Alles von lder egvviii 
schen Sonne beluchtet, schreiend, gesti- 
culireno, sich wie unsinnig aeberoenb 
—- war das nicht wie ein groß-S Mas- 
kenfest? Haralb lacht-e mit den Uebri 
gen und freute sich an dem unendlich 
bunten, farbenprächtigen Bilde, an ver 

leidenschaftlich bewegten Scene, vie sich 
da unten abspielts:· Wie eine Meute 
von Hunden stürzte sich die Menge 
auf die Schiffstreppex oie Jnsafien 
ver hinteren Boote kletterten über die 
vorderen hinrveax der Augenblick, ver 
vie Ankunft in Alexanvria, wie man 

auch ihm erzählt, zu einein Wagnifz 
macht, ist sa! Aber vie Zucht und 
Ordnung Des deutschen Schiffes be- 
währen sich. Oben am Ausaanae der 
Treppe steht ein Ofsizier, der mit eiser- 
ner Strenge den Zutritt zum Schiff 
verwehrt. Von unten schiebt unvstößt 
und drängt man hinauf; taum ver- 

mag der Offizier den Posten gegen die 
Urbermacht zu behaupten. Da aibter 
ein Kommando —- unv plötzlich strömt 
aus einemGutnmischlauch eine Wasser- 
flutsh auf vied ie Treppe belagernden 
Afrikanen Der Schreck! Wie sie pru- 
sten und sich bucken und wie nasse 
Rasen sich schütteln und zurücktaurneln 
— um sofort von Neuem zum Angriff 
überzugehen Was schadet unter dem 
Himmel Afritas ein kaltes Bad, wenn 
es auch Januar ist?! Noch zweimal 
muß sich der Wasserstrahl auf diehart- 
nackt-gen ergießen, ehe sie sdie Treppe 
räumen. Dann erst ziehen sie sich in 
ihre Boote zurück und nun tann die 
Aussschiffung in Ruhe beginnen. 

Auf Deck herrscht laute heiterkeit 
über das ergötzliche Schauspiel, und 
der Offizier erntet Lob und Dank von 
den Passagieren, vie nun, von den 
Schiffsmannschaften an vie Boote ge- 
führt, weder das Verschtvinden ihrer 
habseligteitem noch vie Prellereten der 
Packträger zu fürchten hatten. 
einein Rachen der Esel fellschaft fah 
haralv unter den n Ue schöne 
M verschwinden; er felbft folgte eine 
Viertelstunde später in einer elegaan 
Dante des shotels Abbe-h in dein er 

Mute-a bestellt hatte. Von sechs Ru- 
veeern geführt, glitt das Boot wie ein 
wen « 

usi- imeie eine han- 
M bät-er vor vernsollanrt in 
Wams-. 
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Recht-est parat-b sich im hotel sein 
Akt-m t und eine flüchtiae 
Nuqu der ltftigen offenen 
vorgenommen hatte, in der er chon 
diese feinee Mützen-sen heimste, die· z 

zwischen Palnrengchiischen stiegen Mr- , 
tischen Kasse-e ans winzi n Fäßchen 
tranken, bechsloßen die Fi· bis sum 
Diner zu einem Spaziergang zu be- 
nuyen und trat aus den schönen Plas 
hinaus, an dem die hauptgebiiude 
Alexandrias liegen. Mit Mühe nur 

erwehrte er sich der Draaomen und 
herumlungernden Burschen, sdie ibrn in 
einein aus vier europiiischen Sprachen 
gemischten Kauderwelsch ihre Dienste 
are-boten und thaten, als sei sein Leben 
ohne ihre Hilfe gefährdet. Cr wußte, 
daß ein kräftiger deutscher Fluch oder 
ein Helden des Stockes ibn schnell be- 
sreit baden würde, aber siir’s Erste 
düntte ittn die braune und gelbe Ge- 
sellschaft in ihrer unheimliche-i Lebbas- 
tigleit so possirlich daß er es zum 
Ernst nicht zu bringen vermochte und 

lachend die Bande shinter sich her zielzen 
ließ. Durch ein paar Straßen schlen- 
derrid, gelangte er dorthin, wohin esl 
ian gezogen hatte, in ein Viertel von ; 
Gassen, in denen das Volk wohnte und l 
wo jetzt gerade ein ärmlicher Jahr-I marlt stattfand. Allerlei sonderbare 
urrd stemdartiqe Eßwaaren und Ge- 
biicke, Fische und Obst wurden in klei- 
nen Baden seilgehalten, Trödelwaaren 
dazu, wie in Deutschl-and auch wohl in 
kleinen Stadien Nackte Kinder bliesen 
aus Blechtrompeten und knarrten mit 
Rädern oder ließen bunte mit Lust 
gefüllte Gumrniblasen steigen; ver- 
mummte Frauen, denen ein schwarzer 
Schleier an einem breiten Metallring 
von rer Nasenwurzel herabhing, stan- 
den umher, aus der Schulter ihre Klei 
nen tragend, die aus ihrem gefährlichen 
Sattel lustig umherschautem sich am 

Raps der Mutter sestbaltend. Andere 
wandelten data-er. Anwhoren aus dem 
Kopf oder aus der Schulter haltend; 
dazwischen boctten ganze Gruppen von 
Leuten aus EdenWegen an den Mauern 
der Häuser, die lange Wasserpseise 
rauchend — ernste, würdevolle Tur- 
bantriiger, zerlumpteDerstvische, Händ- 
ler, Schautästen mit Waaren seilbie- 
tend, Alles seilschend und schreiend —- 

es war ein Anblick. der aus Harald 
wirkte wie Champagner. Das war 

Asrilat Ja wohl! Und zum ersten 
Male, seit er seine pommersche hei- 
math verlassen, beoauerte er es, al- 
lein zu sein« sehnte er sich nach Mit- 
tbeilung. verlangte es ihn, seiner 
Freude noch anderen Ausdruck zu ge- 
ben, als den« ganz siir sich selbst zu 
lachen. 

Und wie er nun zurückschritt durch 
stillere, schon bald europäische Stra- 
ßen, wanderten seine Gedanken beim- 
wärts und er fragte sich. wen er wohl 
in dieser Stunde an seiner Seite ba- 
den möchte! Und dann lächelte er. 
Er konnte sie sich nicht gut vorstellen 
in dieser fremdartigen Umgebung! 
Schon in Berlin hatte sie sich niemals 
wohl aesiilzltz sie gehörte aus ihr Gut, 
nach Bertwitz; dort schassend, wirkend, 

iregierend war sie an ihrem Platze. 
»Zw« wäre sie wohl törperlich und 

Laeifiia noch frisch genug gewesen« ihn 
’,;u bealeiten, und wenn die Noihioen 

diateit vorgeleaen hätte —- Gotr sei 
Dank war er ja so weitaenesen daf; 
er keiner Pfleae mehr bedurfte nna 

seine Reise eigentlich nur noch ein 
Vergnüqu war- 

Ader daß Oiwald Letzelbura nicht 
mit mir konnte, das war schade, dachte 
Harald .veiter. Er wäre außer mei- 
ner Mutter doch der einziae Mensch, 
der mir nahe genug steht -—— die ande- 
.en Alle. Türen, Bertow, Lenien, 
— nein, «— es sind ja aanz nette Kerle, 
aber weiß der Himmel, vom Mor 
aen bis zum Abend möcht’ ich sie nich: 

«um rnich haben: und nun gar nicht! 
; Tür-n würde seine Witze reißen, Ber: 
ltow immer stach hlJiödchen auaeln, 

und Lenien sich und mich mit Gesetzes- 
pa agraphen und Verwaltungsmaß- 
re.eln lanaweilen, mit denen er Preu: 
ßens Schaden einst abzuhelsen venti- 

Er schüttelte den Kopf, wie er so 
vorwärts aina und wunderte sich, daß 
er so viel Zeit mit den Genossen hatte 
zubringen mögen. Aug der Ferne ge- 
sehen, kamen sie ihm plötzlich flach 
und unbedeutend dor. Was mass 
denn, das ihn mit ihnen verband? Die 
Corpsbrüderschast, die frohen Erin- 
nerunaen aus der Studentenzeit, wei- 
ter nichts. War das nicht viel? hm 
schien es plötzlich nicht genug. an 

acht doch weiter man entwickelt sich 
— Düan und Berlin waren 

« 

stehn geblieben, Lenien hatte sich zum 
Attenmenschen und Streber ausgebil- 
det —- nur Bei Lehelhura war etwas 
zu holen. Der war wirklich ein Ari- 
stotrat, im besten Sinne des Wortes, 
ein Mann von undeugsamen Ueber- 
zeugunaen und hochslieaendem Stre- 
ben. Aber er saß aus seinem einsa- 
men Gute fest, der arme Ker, suchte 
für sich und sein Geschwister zu ret- 
ten, was sein Vater iidrig gelassen, 
war in Gesahr, in Noth und Sorge 
zu verkümmern und in der Ahaeschie- 
denheit seines pommersehen Wintels 
zu derbauern. 

harald stand plößlickj still und 
streckte die gestrassten Arme von sich, 

Win, in der sich die innere 
Freudigkeit Lust machte, die ihn er- 
füllte. Er war steil Er war nach 
scheu-er Krankheit gesundet wandern 
in Alexandria umher und fühlte alter- 
lei Kräfte in steh stei werden, die dis- 
her gebunden gewesen. Die Welt 
einmal unter aanz anderen himmli- 
strickmt betrachten, neue Menschen se- 
hen, siå aus-seiten bereian 
braune Welmänner nnd scksdue Mis- 

k sei bewundern — Gebete-tin spielen 
; —- wie herth war das! Wie imst- 
ysMMik interessant! Er las N 
seiist beneide-Umriss m und be- 
danerte alle die Mandi- ihre 

Lebensweise so siis und vhilißerhafi 
daheim sortsesem ihm war, als seien 
ihm lügel gewachsen, die ihn in rei- 
ner iifte und höhere Sphären eins 

vortragen. 
Und nun erinnerte er sich, daß e1 

srst seit vierzehn Tagen unterwegs sei 
und lächelt-e üder sich selbst. hatte 
er denn wirklich keinen Seit getrun- 
terrs Er war ja wie herauschtl Unl 
dann mußte es gleich sieben Uhl 
sein und er wollte noch zum Dinei 
Toilette machen, denn vielleicht wcu 

doch die schöne Miß an :er Tafel. 
Seine Hoffnung betrog ihn indessen 

Er fand sie nicht zwischen den Gästen 
Dennoch unterhielt er sich vortreff- 
lich; denn sein Platz war ihm neber 
einer sast sagendaften Familie ange- 
wiesen, die auf dem Schiffe große-&#39; 
Aufsehen erregt hatte. Nicht nur 

sollte ihr Oberhaupt ein amerikani- 
scher Pslanzer aus den Südstaaten 
über ganz unwahrscheinliche Reich- 
thümer verfügen, sondern er reiste mi1 
einem sechszehn Köpfe starken Haue- 
halte, was immerhin ungewöhnlicl 
war, um so mehr, als ein Bahn das 
eben erst laufen lernte, und ein and-e: 
res, das kaum sprechen konnte, mit 
ihrer schwarzen Wärterin dazu ge: 
hörten. Nun hatte Harald Gelegen- 
heit, die Angaben deg- Schilfsstlewards 
den der reiche Kindersegen lebhaft be- 

schäftigt hatte, auf ihre Richtigkeit zu 
prüfen. Er zählte auch wirklich um 

das Elternpaar herum neun Kinder 
von denen drei indessen fiir erwachsen 
gelten konnten· Die Babies fehlten 
natürlich an der Tafel; dagegen aber 
waren Haus«-lehre und Erzieherin an- 

wesend. Neben drr letzteren, einer 
Englanderin, saß. ihm gegenüber, die 
älteste Tochter, ein junges Mädchen 
mit turzem schwarzemHaar und bren- 
ned dunklen Augen, so daß er sie für 
eine Südländerin gehalten haben wür- 
de; sie bildete einen merkwürdigen 
Kontrast zu der blonden Mutter, einer 
noch immer hübschen, stattlichen Frau 
von zweifellos germanischem Typus« 
die harald nicht umhin konnte, zu 
bewundern. Große Brillanten in den 
Ohren, schaute sie mit dem Ausdrucke 
heiterer Zufriedenheit aus ihre Kin- 
der, auf die stolz zu sein sie allen 
Grund hatte. Denn sie waren sammt- 
lich wohlgedildet und wohlerzogen, die 
brünetten, dunkeliiuaigen, die dem Va- 
der glichen, sowohl als die blonden. 
Arn besten gefielen harald zwei aller- 
liebste Backfische mit hängenden asi- 

rcn. Sie hatten ein tlemes S we- 

iterchen zwischen sich und saßen drei 
jüngeren Brüdern aeaenüher, die vom 

Hauglehrer ir-. Ordnung gehalten 
wurden. Der am wenigsien ange- 
nehme Theil war jedenfalls der Va- 
ter, der ziemlich gewöhnlich und dabei 
dvn harter Arbeit oder auch vom s ie- 

ehear mitgenommen aussah, und de en 
... —::..:«-... .-:r.-.- Is-, 
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ßen. Er aß mit dem Messer, wag für 
Haralo das größte Zeichen von Unbil- 
duna schien. Dieser saß neben dein 

Haue-lehren der, ohne sich ihm vorzu- 
stellen, ihn anredete, übriaens aber in 
Diesem Familientreiie eine sehr ans 

aesehene nnd wichtige Persönlichkeit 
zu sein schien. Er trar ein Südoeut 
sch:r, der oie oornebmkReseroe dec- 

noroaentichen Ariiiotraten gar nicht 
zu würdigen mußte und so unbefan- 
aen aufihn einsorach, als sei er seines 
Gleichen. HaralI, der die Stellung 
des Hanelebrers oom Standpunkte 
des hinterpomcnerschen Udels aus-,- be- 
urtheilte, war von cer Dreiitigteit 
des junaen Manne-:- wenia erbaut und 

hüllte sich anianak in Schweigen, aab 
aber endlich sein-er natürlichen Em- 
pfindung, in dem angenehmen Be- 
wußtsein. daß ja Niemand wisse, wer 

er sei, nach und aina, freilich sehr in 
aemessener Weise, auf die Unterhal- 
tung ein, die sich um das Uevliche 
Woher und Wohin dreht-J· Es- ent- 
aing ihm dabei nicht. das-. das gegen- 
über sitzende junge Mädchen ihn un- 

auesgesetzt beobachtete. 
Nach ausgehobener Tafel trat der 

Vater aufi hn zu, stellte sich ihm als 
»Me. Salinas« bor uno nöthigte ihn 
an den Tisch in der halle, roo ihm 
und oen erwachsenen Gliedern der Fa- 
milie der Kassee seroirt werden sollte. 

»Ja, was meinen Sie wohl, Sir, 
was so ein Mittag an Land mich 
ioftet?« fragte er lachend in etwas 

mangelhaftem Deutsch. «Unter 150 

Franks hab ichs selten. Morgen sie- 
deln wir nach Kairo über, ins Gezi- 
rehhotel, jenseits des Nits, wo ich 
Wohnuna bestellt habe. Mit denTrint- 
aeldern kommt der Preis aus ein eng- 
lisches Pfund die Person, die vier 
jüngsten Kinder und zwei Dienstbo- 
ten zahlen die hälste, macht vierzehn 
Pfund täglich, ohne Extra-Ausgaben 
Wagen, Pferde und — Toiletten, 
uno die werden beträchtlich sein: 
Meine Tochter soll tanzen. habe Re- 
comrnandation Letters für den Ge- 
sandten bei mir; er soll uns eine Ein- 
ladung zum Khedioe besorgen.« 

hoho, dachte harald dir werd’ ich 
dienen, und gelassen antwortete er: 

»Das wären in nur dreihundert Mart 
nach unserem Gelde! Das finde ich 
sehr bescheiden, Mr. Salinad Pech senne einen Gelt-wann in Berlin, e 

ei ans steilen nicht unter eintansend 
Mart täglich file sich allein thut.« 

Der Amerikaner sah ihn mit den 
ringen Augen unsicher an. Jedenfalls 
machte ans ihn der junge Deutsche, 
hinter dem er den Baron witterte,Ein- 
druck. Eben traten seine Frau und 
Tochter heran. »Wie war doch Ihr 
Dame, möchte Sie ovestellen,« sagte 
er, anl bte Dornen deutend. 

»Dann bonI-derben« erwiderte der 
out dein hochmüthlgsten Gesicht, das 

ihm zur der-sharing nd. Er unter 
hielt sich ein paar ·nuten mit de 
Mutter-. die er als Lanojmiirrnln an 
redete. Sie itammte allerdings oo 
deutschen Eltern ab, sei aber als Kin 
nach Amerila verschlagen worden« er 

"hlte sie. Jhres Gatten spaniscl Familie sei bereits eine Generatio 
länger drüben. Sie lebte in eine 
Gegend mit fast ausschlielicher wes 
ßer Bevölterung, die Neger ungerech 
net. 

»Waiter!" schrie plöklich Mr. Sa 
linas einen ooriibereilenden Kellne 
an, die lleine Tasse mit türtischsei 
Lassen die ihm gereicht worden, un 

sanft zurückschiebend »Das Gebrä 
ist ja dictgrundig und süß, ungenieß 
bar.« 

«Wiinschen der Herr den Kassee ar 

europiiische Arr?« fragte der Kellne 
Die Frau bejahte statt seiner. »Wi« 

bereiten zu Hause den Kassee so, w 

ich es oon meiner Mutter gelernt he 
de,« bemerkte sie, lächelnd zu Sperbe 
gewandt »Mir schmeclt der türtisct 
ganz aut —- nur zu wenig giebt e 

in diesen kleinen Tassen.« 
»Er ist sehr schwer und stark, 

meinte dieser. die Zigarre anzündenl 
welche die Dame ihm anbot. Am 
Mii- Marh tauchte. 

Der Kassee ward gebracht und m 

Zucker und Sahne oor Mr. Salt 
nag hingestellt Er nahm die Dos- 
schiittelte deren Inhalt auf das Tisch 
tuch und suchte, unter den Stücke 
umherwiihtend, einige aus, die ihr 
besser als die anderen zu gefalle 
schienen. Jn Seelenruhe sah die Gat 
tin dabei zu, während Haralo da 
Blut in die Wangen stieg. Die Ge 
sellschaft war ihm doch zu schlech« 
Mit einer unsansten Bewegung erho 
er sich, derbeugre sich in seiner überau 
oornehm gemessenen Art, nahm sei 
nen Hut vom Riegel und trat in di 
Nacht hinaus. 

Eine Stunde später traf er in einer 
Case der inneren Stadt den Hausleh 
rer wieder, der lächelnd auf ibn zutar 
und ihn ansprach: ,,l-Lrlauben Si( 
daß ich mich Ihnen ietzt auch vor-stellt 
da sich unsere Wege wohl noch öste 
treuzen werden. Braun ist mei: 
Name, Doktor Braun.« 

»Von Sperber,« erwiderte haralt 
den Baron, von dem er in Deutsch 
land selten Gebrauch machte, sorilas 
send. Er war nicht recht einig mi 
sich, wie er diesem Hanslehrer begeg 
nen sollte. Der Mensch war doch ei 
aentlich sehr dreist! Aber er hatte ei1 
ansarechendes, hübsches Gesicht, etwa 
Zuoerlössiges in seinem Wesen —- un· 
es stimmte den Assessor milder, das 
er wenigstens Doctor war. Kilnfti 
aer Gymnasiallehrer oermuthlich. Di 
Leute waren ja sehr wichtig. gewiß 
aber gesellschaftlich doch nicht gleich 
berechtigt, und er sah wirklich nich 
ein, warum er sich über die Rangun 
terschiede hinwegsetzen sollte, nur wei 
er im Auslande war. Indessen woll 
te er nicht zu unhöslich sein, und tut 
den Doktor Braun mit ein«- band 
beweauna ein· Platz zu nehmen« 

tFortsetzung solgt.) 

Wirth-e Iüttekmup 
Ein interessantes Experiment ist ge- 

genwärtig in der chemischen Ahtheis 
luna Les TlclerbauDepartementg ir 
Washington im Gange. Der Chef- 
Chemiter des Departements suchs 
nämlich durch praktische Versuche fest. 
zustellen, welchen Einfluß oie zur-Brit 
seroirung mancher Lebensminel oer 

wandten Chemitalien bei fortgesetzten 
Genus-, auf sag menschliche lFristen 
haben, und er host zu beweisen, Das 
solche Mittel, wie Vorar, Borsäure 
Salicylsäure, Formaloehno u. s. to. 

wenn sie nicht in allzu starten Men 
gen zur Verwendung gelangen, nich 
gesunaheitschsäolich sind. Als »Bei 
suchstaninchen« Dienen 12 , reiivillige 
oie ein Jahr lang ausschließlich oor 

oen Mahlzeiten una Getränken zu le- 
ben haben, die ihnen oon dem Chef 
Chemiter, Professor Wiley, oorgefetz 
werden« Der Professor hat sie De- 
tailg seines Menus nicht näher be- 
tannt gemacht. Naturaemäkz wirt 
oie Speisekarte stets zwei aralleli 
gänae ausführen, vie eine mit Tonset- 
virungsmitteln versetzt, oie ander« 
ohne dieselben. Das Diner dieset 
menschlichen«Versuchstaninchen« wirt 
aus eingemachten Früchten, Suppen 
Fischen, Fleisch, Gemäse, alles ir 
Büchsen, uno verschiedenen Arten ge- 
srorenen Fleisches bestehen. Als Ge- 
tränke werden salirylistrte Biere unt 
Weine gereicht werden. Wahrschein- 
lich ist es Dr. Wiley’s Æsicht, oer 

Regierungen Der fremden Länder zt 
beweisen, daß man ’oie Quantität bei 
angewandten Präservirungsmittel be- 
deutend steigern kann, ohne einer 
Schaden sitr die Gesundheit befürch- 
ten zu müssen. Daher sino auch di« 
Experimente von 1ist-un allerhöchstean- 
teresse stir die aanze wissen drastilcht 
Welt. Pros. Wilen wiro elbst bat 
Rachen der Speisen überwachen. Dei 
hauptztveck oes Experimentei ist, fest- 
zustellen, ob oie europäischen Regie. 
rungen ein wissenschaftliches Recht bei 
licen, Nahrungsmittel mit dem Ban- 
u belegen, welche mit den oben ange: führten säulni rhindernden Cherni 

lialien behatr twvroen sind. Natür 
lich muß bei dieser rattisehen Lösun( 
einer wissenschaftli n Streitsrage di 
allergrößte Genawigteit Regel sein 
Die zwölf Theil-reinsten hie alle zwe 
Wochen bezüglich ihrer ,.Fiitterung· 
unt präiervlrten urut frischen Spettet 
til-wechseln müssen, werden in threi 
Lebensweise streng übern-acht Um 
was sie su ft nehmen, selbst der klein- 
ste-schlu- sser, muß innerhalb bei 
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Wände des Laboratorium che 
Natürlich werben auch alle grhegr IF 
gerne stets einer genauen Untersucht-net unterworfen werden. Sollten si be 
einem schädliche Einwirkungen i okge 
der genossenen Speisen zeigen, so wird 
natürlich der Versuch sofort eingestellt 
werden. 

-s—---.-.-.—--- 

Osterfestes-stehend 
Aus den Berichten ·oeurschlärroischer 

Zeitungen kann man sich jetzt einen 
annäherriben Begriff von der Art und 
Weise bilden, wie sie Obstrutiion be- 
schaffen war, durch welche die Gegner 
Der« Tarisvorlage deren Annahme im 
Reichstag zu verhindern suchten. Der 
sozialdemokratische Abgeordnete Deine 
leistete, um möglichst viel Zeit in An- 
spUlJzu nehmen, in seiner dreiein- 
halbftundigen Rede —- noch dazu mit 
langen Pausen hinter jedem Sehr-—- 
Folgendes im Reichstuge: ».. Wie 
schwierig wird es schon in diesem gro- 
ßen Saale sein« färnmtliche Abgeord- 
nete herbeizurufen. Wir haben eine —-, 

fwei —, drei —, vier —, fünf —, 

echs Thüren. Wenn ich die bei-den«- 
Thüren neben dem Präsidenten mit- 
zähle, so haben wir eine —, zwei-, 
drei —, vier ——, fünf —-, fr s —, sie- 
ben —, acht —Thiiren. n ich 
noch in Betracht ziehe, daß hinter dem 
Präsioium sich auch noch Ausgänge 
befinden —- ich weiß nicht, wie vieles 
da ich diesen Weg nie wähle —- ich 
nehme aber nur an, es wäre eine 
Thür, so haben wir eines-, zwei-—- 
drei -—«, vier s—, fünf ———, sechs —, 

sieben —, acht-—, neun —- Thüren. 
Nehme ich aber san, es wären zwei 
Thüren, dann wären es eine —s, zwei 
»s-, «Irei —, vier -——, fünf ——, sechs -—, 

sieben s—, acht--, neun-, zehn-— 
Thüren. Nehme ich aber an, es gäbe 
orei Thüren, so wären es eine-, zwei 
— drei —-etc. Nun haben wir, meine 
Herren, irn Sascrle ein-en ——, zwei-» 
drei —-, vier —, fünf —, sechs —, sie- 
ben —, acht —, neun Gänge; zähle ich 
aber oie äußeren Gänge hinzu, so hä- 
ben wir einen »—, zwei ——, drei —, 

vier —, fünf —, sechs —, sieben —, 

acht ——, neun ——, zehn — els —-Gänge. 
." Solch ein unwürdiger Blöd- 

sinn gehört weder in ten deutschen 
Reichstag, noch in irgend eine andere 
Bollisoertreiuna. Wer will esA ten 

Majoritätspnrteirn oerdenlem wenn 

sie Jurch entraische Maßnahmen 
schließlich einer derartigen Obstruttion 
ein sqewaltiames Ende machten? Selbst 
liugen Nichter, der lange Zeit den 
Tarifvvrfckklägen der Regierung oppo- 
nirte, schrisb in seinerseitung: »Wenn 
ein Comvrorniß ru Stanke tomnrt, 
so mag msan sich für die Getreioever- 
theuerung bei ren Führern der Ob- 
struttion bedanten.« (W. P.) 

cöntq nnd Maler-. 

Als der berühmte Münchener Mir- 
ler Piloty im Jahr-e 1854 an seinem 
.Eeni san Wallenstein’s Leiche««arbei- 
let:. quälte er sich einst mehrere Tage 
«---4i«cäs- s««s;0 Ins »Is- Zse III- syn- 

l 

l 

is:n, nor dem Bette littenden Teppich 
tie riet-tim- Tfalten ers Lrinaen, die 
den dem Use-«- W-."«;1stein"s vorber- 
aeazaneneu Kampf zum Ausdruck 
drinnen iollisn EI:: Teppich mit dem 
nothiaen Eiillleben ite» dem Bette, 
nah .-. ins Fuss-Her einen großen Raum 
ein. JJa besuchte einesI Tages König 
Ludmia l. das Atelier des Künstlers, 
um nach dem Fortschritt des Gemal- 
dcs tu sehen. Kaum eingetreten, ver- 

sina sich der Könia im Tevdich und 
stolperte, das sarranairte Stillleben 
mit sich reif-end Er wollte sich bei 
Vilotn entschulaiaen, da er dachte, 
:i-«·em etwas zerstört tu haben, da ries 
derselbe aber oeraniiitr »Majestiit »- 

meinen allerunterthöniasten Dank, 
jetzt ist endlich meine Draperie rich- 
t7.-.« Aus diese Weise verdals König 
Ludivia Piloty zu einem Faltenrours 

Eise seine-sicher Gelehrter-. 
Ueber den Gedurtstaa des Urvas 

ters Adam haben schon die Gelehrten 
des Mittelalters gestritten, ohne ie- 
mals einig werden zu können. Steht 
weiß man aber ganz genau, wann der 
erste Mensch geboren wurde. Sie John 
Liahtsoot, von der Universität Cam- 
bridge, bat sünszehn Jahre seines Le- 
bens gebraucht, um dieses wissen- 
schaftliche Problem in unansechtbaret 
Weise zu lösen. Nachdem er zahllose 
Texte verglichen und, unter But-inse- 
nahme aller Kalender, die schwierig- 
sten Berechnunaen ausgestellt hatte, 
kam er zu dem Schlusse, das; Adam 
am 23. October 4004 v. Che. geboren 
morden ist. Da aber bei wissenschaft- 
lichen Untersuchungen auch nicht das 
Pünktchen aus dem J sehten darf, rech- 
nete Dr. van Liahtsoot noch aus, daß 
die Geburt des ersten Menschen« wenn 
man den Schöpfunasiact so nennen 
dars —- um 9 Uhr Vormittags statt- 
fand. Mit Adam wären wir seht also 
im Reinen, daaeaen ist ei noch nicht 
heraus, wann wir den Geburtstag Evas zu seiern hätten. 

—- 

Dee höheres-entwe« 
»Bei einer Festlicheeit bildet-en en 

lesche Will-sen Spalten als ein Of - 

eier demertty Kein here zu start 
vordoa te. » eunr halten Sie 

l nicht O nuna?« sråzite der Ostieier 
! tden dort siedet-den iltfsokdatem —- 

»Ja-»seiner nicht ich werde selbst vor- 
t gedrungt,« tvar sdie Antwort —- »Sa- 

aen Sie mir nicht, Sie können nicht. 
nehmen Sie den Gewehr-litle Sie 
sind doch stärser als dieser Deer — 

»Das bin i schon-aber er ist Pro- 
lurtst in un m des 
tsetnlaut der Milizsoldat 

um« bei-seine 
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